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Narrare nNnNecCesse est

(1 Fine essayistische Skiızze zum Sinn des FErzählens
in praktisch-theologischer IC

/

Bausteine elQ voller Kommunikation
In Geschichte verstrickt

Begıinn seIıner Novelle ‚Der Erwählte“ ass der Geschichtenerzähler
IThomas Mann die ahrung und Vorstellung des hristentums als

genulne Erzählgemeinschaft n eIıner kKnappen etapher FS
selen die „‚Glocken Roms”, die Im europälschen Abendland „den eIls
der Erzählung‘ ZUuMm Klingen racnten Man ırd allerdings seIlt dem 371
Oktober 151 füglich erganzen mussen S Ist selitdem NIC minder hörbar
uch das Geläut VOT) Wittenberg! Denn uch ın Luther hatte mıit S@EI-
NET, lle mediale Kommuntkation des Religiösen vereinfachenden, verein-
hneitlichenden, elementarısierenden und aurf die das Wort verkündigende
Predigt konzentrierten Pointierung VOT allem die narratıve Grundstruktur
des christlichen Verkündigungsgeschehens hervorgehoben „Wenn Nan
Von dem Artıkel der Rechtfertigung predigt Schläft das olk Uund hustet;
WeT1Nn MNan ber anfähet, Hıstorien und Exempe!l y da reckts Hel-
de ren auf, Ist Still und Nört Neißig ZUuU  c Dass 8 SICH mıit diesem Dıiktum
NIC 11UT des rhetorisch Aufmerksamkei erheischenden Uund SPaNNUuNdgS-
steigernden Miıttels der narratıo edienen suchte, Ird anderer Stelle
AaUuUs eiıner TIschreden-Passage EeUuUlcC DIe (biblischen) Geschichten
mıit Ihren herrlichen und ehr deutlichen Beispielen des aubens SINd
nützlich ZUur rziehung, ZUT Strafe, zum Unterricht, zum ros(T, Ja endlich

allem, Was Paulus dem Worte des auDens zuschreibt Denn Was SINd
die Diıblischen Geschichten anders als das, Was SONS diıe heilige Schrift
Urc Worte und Predigt vorschreibt”?” Schliefßlic hatte uch ar| Barth
sSeINe voluminöse ‚Kırchliche ogmatık' geradezu programmatisch als
33  ur ıne möglıchst nünktliche Entfaltung der Tragweite dieses Namens'
11.e Jesus Christus] und Insofern die In einzelnen Momenten verlau-
en rzählung seIıner Geschichte“ verstanden: enn begründet
semn Projekt „die Versöhnung ıst Geschichte Wer VOorT) Ihr reden WIlll,
INUSS SIE als Geschichte erzählen.“
Diese MUrT wenigen Streiflichter zeigen die Dringlichkeit eInes offen-
sıchtlich NIC NUT religiösen „Narrare NeCesse est!“ Immer Schon
galt Uund gilt die anthropologische Unentbehrlichkeit des relligiıösen
rzanliens en und mıit der Iıturgisch-ästhetischen Darstellung Im
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Gottesdienst, neben und mıit der dogmatisch-diskursiven re Ist das
Frzählen In unterschiedlichen Medien STEe en eigener UuSs der
Überlieferung und Sozlalisation, der Vermittliung Uund RKezeption chrıst-
Iıcher Vorstellungswelten JEWESEN und DIS eute geblieben den g —
genwärtig wohlftfellen Diagnosen eInes Dost-narrativen /elıltalters der des
es der großen Meta-Erzählungen la enjJamın, Adorno., arcuse
und Lyotard zu rOotiz e| erschöp SICH die Erzählung NIC NUur In
Illustrativer der dıdaktiıscher Bedeutung, Ihre un  10n ıst schlechter-
Ings konstitutiv rzanlien konstitule lachnron WIEe synchron ıne SOZIlale
Gemeinschaft, begründet mithın als Erzählgemeinschaft uch die lehben-
dige Geschic  lıchkelt und Okumenizität des Christentums Wiıe SICH INne
geschichtliche Gemeinschaft Ihrer Identität NUur Dbewusst wWird, Indem SIE
SICh erzählend Ihrer Ursprünge, Ihrer Herkuntt und Ihres Kichtungssinnes
vergewlssert, versichert SIE sıch zugleic uch mıit der eIlNaDe
eınem gemeIinsamen Erzählgut Ihrer Zusammenhörigkelit, selbst W die-

eINaDe Uuniter YarlZ verschliedenen Sozlalkulturellen Bedingungen
stattfindet Dass SICH dies vorrangıg UrCcC rzanlien einstellt, verbürgt
die Lebensbedeutsamkeiıt des Erzählten, der Man SICH In der Welse des
Austausches und der Verarbeitung relligiöÖser Erfahrungen vergewılssert.
Bunt und reichhaltiıg ıst die ı1e der Phänomene einer ach WIEe VOT In
Geltung stehenden Frzählkultu die Frzähllandschaften der indheit, die
Intıme Gewebestruktur des Frzählens In den Famılıen VOo chronolo-
gischen Fotoalbum über die unzähligen ISCN- und Nachtgespräche HIS
hın ZUT narrativen Kurzform einer Grabinschrift: die Kasulstik lebensge-
sSchichtlichen Erzählens, ber uch „das Gedruckte mıt Erzählstruktur
In der Iıterarıschen Öffentlichkeit. der nıe versiegende rom Von

Erzählungen n therapeutischen Erzählarrangements und unterhaltsamen
Medien-Inszenierungen, S@] In kKünstlerischer, S! n Dopulistischer
Absicht; eriınnern Ist NIC zuletzt diıe unkton der rzählung für die
integrative raft VOT) Zivilreligionen, überhaupt die verhaltene Präsenz
des Erzählens Im öffentlichen Diskurs J1er überall VEITNAQ das offen-
siıchtliıch Unverzichtbare das rzanien n seIner 0og! Uund Bedeutung auft-
zuwelsen, VEIMAQ Jjede IndıtnTerenz die ugen T1ür den ınn des
rzanlens öÖffnen, VEITNAQ zugleic den kriıtischen ınn sSchärfen

seIinen drohenden Missbrauch der Verfall
Nach WIEe VOT sehen WIT UNSs ımmer und überall „IN Geschichten verstrickt”,
We!ı|l die Geschichte „Tür den Mann“ ste WIEe der Phänomenologe
ılhhelm Schapp 1953 schrieb Schapp wollte amı die Aufmerksamkel
darauf lenken, „dass WIr den letztmöglıchen Zugang dem Menschen
ber Geschichten VOT)] Ihm en  L Wenn wır ach der Eigenart eInes
eiınzelnen Menschen iragen, ach seIner Unvertretbarkeit, annn [Wal-
ten WIr keine abstrakten Definitionen, keine blassen Formeln, KeIne Hlut-
leeren Subsumtionen, Sondern plastische, anschauliche und lebendige
Geschichten Wenn WIr danach Iragen, Was enn menschlıch den
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Menschen, Was orotestantisch den Protestanten, Was WEIDIIC den
Frauen der Was göttlich Iıst Gott, annn antworten wır darauf In der
ege!l mıit einer Geschichte der aallı zahlreichen kleineren Geschichten
Uund WIr können UulTls mıit eıner Definition der Forme!l MNUuT annn egnügen,
WeTn WIr Uuns zugleic anınter ımmer wieder uch ıne Geschichte VOT-
zustellen vermOgen: arrare NeCGÄSSESE est! Diese Unhintergehbarkeit des
Erzählens ıst darın begründet, ass eın Grundmuster aller mensch-
ıchen Kommuntikation darstellt, „eıne Grundoperation der Sinnbildung
und anthropologisch konstanten Diskursform, zugleic Ine grundle-
gende orm IIhres| ıterarıschen Ausdrucks”, wWIe Im „Historischen
Wörterbuch der Philosophie‘ beschrieben ırd In der Tat arrare

est! Unverzichtbar Ist das rzanlien für den Menschen, sıch In
der eigenen Lebenswelt zwischen ealıta und Vorstellungswelt zurecht-
zulmnden:; unverzichtbar, die Integrität der eigenen unvertretbaren
Lebensgeschichte für SICH und für andere {  { werden lassen;
unverzichtbar schliefßlich, seIınen Platz In einer solchen geschicht-
lıch und SOZIa| umfangenden Welt iinden, die der eigenen Disposition
Uund Entwicklung welthın entzogen Hleıibt uch Im Erzählgeflecht der ıta
christiana reagieren WIr aurf solche und annlıche Herausforderungen mıit
Geschichten VOorn unterschiedlichster Art

Biblische Geschichten zwıscnen Fakten un Fiktionen

DIe ıbel als iıterarısch-kanonisches Grunddokument der Christenhaeit
N UunNs In grofßen JTellen als Ine on kKomponilerte Anthologie VOT)
Geschichten und narrativen Partiıen mıit Doetischem, gewissermaßen
iktionalem  c Charakter entgegen. Sie Ist „Urkunde” des Christentums,
NIC eiwa Im ınn einer Ansammlung Von Informationen, für diıe charak-
teristisch Ist, ass SIEe SsIıch n Ihrem Neuilgkeitswert erschöpften und den
vordergründIg Interessierten, ber Im Grunde unDbetelligten
Empfänger sSuchten Im Unterschie azZu SINd die erzählten Geschichten
nıIChHtS anderes als noetische Verdichtungen kontinulerlicher und ONU-
nulerbarer Erfahrungen, die auf ıne Hestimmte Welse der Partizipation,
der betroffenen und betelligten Antelilnahme hınzlielen. Ihr poetischer
Charakter lässt SIE als bevorzugtes Medium der Sinnbildung überhaupt
erscheırinen. Sie SsIınd verfasst In eIner Sprache, die Menschen VeT-
wandeln VeErMaQT. Diesen konstitutiven Zusammenhang VOTIlT] „Sprache
und Verwandlung” hat VOT allem der SchwelIilzeriIsche Germanıist Johannes
nderegg ent—tTalte
Poetische Geschichten SIN ach seinerAuffassung SO etwaswie Partituren,
ach deren Mafßgabe UurNs Hestimmte fiktionale Vorstellungswelten E[ -
sSchlossen werden, die anders als UrCc das rzanlien Jar NIC vorhanden
waren Vorstellungswelten, die Uuns zugleic darauf vertrauen und en
lassen, ass der Mensch Im Vorhandenen seIner olanen Wiırklichkeit NIC
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aufgeht, ass Ihm vielmehr Inmıitten dieser begrenzten, widersprüch-
Iıchen und ungenügenden Lebenswirklichkelıt en ınn auTfgeht, In des-
SE67/] Vorstellungswelt verwellen, UunNs Vergnügen und schlechterdings
nıchts als Genuss und Vergnügen ereıne „Wer siıch freiwillig] auf SIE
einläßt, eNntruc der elt und ET SIE Vo Wiırkliıchen ab“ Wer sıch Urc
eigenen Entschluss auf SIE einlässt, Dewegt sıch n der Geschichte, als
ob Wirklichkeit ware Fr welınt Uund aC ST zurn und trauert; ET reu
und ET angstigt sich, ET langweilt SIChH der ıst übermäfsig espanntT. DEN
Vergnügen, das Uuns Geschichten bereiten, rührt aher, ass wWIr innerhalb
einer noetisch-fIiktionalen Vorstellungswelt JanzZ DE deraC SINd, die UunNs

genuügt Deshalb sprechen WITr VOo HÖörgenuss Und Lesevergnügen, Was
NIC als „Dlo([S” hedonistisch misszuverstehen Iıst Der Rezeptionsgenuss
erstreckt SICH kKeineswegs NUuT auf das gefällig nmutige, sondern SCAHE
durchaus uch das unlıebsam Beunruhigende eIiner erzänlten Geschichte
eın Genuss und Vergnügen bezeichnen In eınem grundlegenden Sinne
das Verwellen In der Selbstgenügsamkeit einer erzaniten Geschichte ıer
iragen WIr zunächst NnıIC ach ähe Uund Abstand zum wiırklıchen eben,
iragen NIC ach Realitätsadäquanz, iragen NIC ach Vergangenheit,
egenwa UnNGd Zukunft, WeI| die Geschichte selbst In SsIıch Iıne Welt dar-
stellt und zunächst MUurT Innerhalb der Geschichte Nähe Uund Ferne der
die zeitlichen Verhältnisse ıne olle spielen: Das Vorgestellte]
hat Hald den Charakter VOT Vergangenem, Hald VOIT) Gegenwärtigem der
uch Von Z/ukünftigen; ber VETJaNGENT), gegenwärtig der Zukünftig ıst
NIC die Fiktion, Sondern en Sachverhal Innerhalb der Fıktion selbst
Geschichten geben UunNns dıe „Möglıichkelit, SIıch dem Wırklichen entT-
ziehen“ und ereııte UuNnNs Vergnügen, In Ihnen verwellen, „We!ll SIE
anders als das Wirkliche, WeI| SIE Gegenwelt UuUNSESTEeTN Wirklichen“
SINd Sie Hleten UunNns ıne AsyIl, worIn WIT verwellen können, UunNns
den Bedrängnissen und Beschränkungen des Wiırklichen entziehen,

Ihre Begründungszwänge, Ihre funktionalen Zweckbestimmungen
und Erfolgserwartungen, Ihre Verpflichtungen und Bedürftigkeiten

WeTn uch NUur zeitweilig für die Verwelldauer In der Erzählung aD-
zublenden: In der Fıktion SIN WIr UuUNSeTeT eigenen räumlıchen Uund zeıt-
Iıchen Bedingthelt, der grundsätzlichen Widersprüchlichkeit UNSeTres

Alltagslebens entnoDen G Im ITranszendieren gewiInnen wır ıne
reihelt  L ıer Kann Iich Rollen Uund Möglichkeiten erproben, die Mır In

der ealıta NIC hne welteres zuhanden SIN „Ich nrobilere Geschichten
WIEe Kleider”, Hekennt Max Friısch in seiınem fıktıv autoblographischen

Roman Meın Name SE Gantenbei  66 und Tügt sogleic erläuternd
NINZU: ‚Man annn NIC leben mıit eiıner ahrung, die hne Geschichten
Dleibt nderegg kommentiert azu „Als Medium der Sinnbildung“ SIN
UuNs sSolche Geschichten „‚darum HesonNders WichtIig, WeI|l Uuns In der Inn-
Hıldenden Auseinandersetzung mıt Ihr ıne ahrung zute!l wird, die WIr
anders NIC als ben MMUT n der Auseinandersetzung mıit der Fiktion g -
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wınnen können. DIie Fıktion Pa Hletet uns die Möglichkeit, Inge',
Geschehnisse), Gestalten' als solche begreifen und SIEe doch zugleic
uch deutend In die Zeichen- und Sinnbildung integrieren. In der
Auseinandersetzung mıit dem Jjonalen gelingt UNS, die stabiıliısıeren-
de Wahrnehmung Von Wırklichem mıit der Lebendigkeit der Sinnbildung

verbinden.“
IC zuletzt uch die biblischen Geschichten stellen einen solchen DrI-
Vilegierten rellgiöÖser Sinnerfahrung und Sinnbildung Im UuSs E1I-
NT Vorstellungswelt dar, die SICH als Kursıve Einhelt In der J1eiNnel VOT)
Geschichten darstellt DITZ Iıbel Ist en für die Jüdische WIE für die christliche
Glaubensgemeinschaft dentitätsverbürgendes FErzählbuch „Die legitimit-
S{e orm theologischen RKedens Vo Iten Testament Ist Immer och
die Nacherzählung”, hatte Gerhard VOT) Rad In seIiner „Iheologie des Iten
Testamentes” geschrieben. Und für das Christentum stellt der Katholische
eologe Johann Baptist etz konfessionsübergreifen fest „Christentum
als Gemeinschaft der In Jesus NISTIUS riosien Ist VOor') Anfang NIC
Drimär ıne Interpretations- und Argumentationsgemeinschaft, SsSondern
ıne Erinnerungs- und Erzählgemeinschaft: erzählende Erinnerung der
Passıion, des es und der Auferweckung Jesu. Der 0Og0OS des Kreuzes
und der Auferweckung hat indispensabie Erzählstruktur  c Dass die ıbel
n der Überlieferungsgeschichte des Christentums Iımmer wieder ufs
Neue ıne Schule des Frzählens eın Konnte, erklärt sıch NnIC MUurT Aaus
der kirchlichen Etablierung einer Hıblischen Erzählpraxis, Sondern uch
Aaus der sprachlichen rukiur ıblischer Geschichten selbst, erklärt SICH
VOT allem Aaus dem, Was 1a Ihre sprachliche Intensität (E Auerbach) und
narratıve F xtensiıtät (W Kemp MeTNTIeEeT] könnte

Ihre sprachliche Intensiıtät hberuht daraurf, ass die bıblischen Geschichten
In der ege!l gerade NUuT präzise UnNnd ragnan SINd, Ihre
Abgegrenztheit eınem Ganzen erkennen lassen, darum NIC De-
leDIg Varlierbar SINd, Sondern ıhrem Welilter- und ledererzänhlen Ine
rUK(TUr, ıne Begrenzung und ıne Stabilität vorgeben: Sie en eınen
Anfang, eınen Verlauf, melst Ine Poimnte Uund SIEe en eınen Schluss
Dadurch erreichen SIE Ine este Kontur, die erlaubt, SIE „Dege-
hen  “  c AaUuUs Ihnen auszustelgen, aurf SIE zurückzukommen., Sıch Ihrer
erınnern und SIE besprechen. An diesen ihren Grenzen ber lassen
SIE SICH umspilelen, ben WeIl SIE ansonsten her Inus, lIakonisch und
Iückenhaft SINd Sie hbeschränken siıch auf das wesentlich Notwendige,
en einige elle hervor und blenden andere elle dUS, vieles zwischen-
UrCcC Dleibt MUur angedeutet der überhaupt unausgesprochen; die SUG-
gestive Wirkung des Unausgesprochenen erzeugt Hintergründigkeit,
Vieldeutigkeit. DIie Deutungsbedürttigkeit einer ıblischen Geschichte
Iırd UG ihren Wahrheitsanspruc och gestelgert; SIEe beanspruchen
ıne Daradıgmatische Bedeutung, SINd alles andere als MUT ephemere
pisoden DIe Dıblischen Geschichten erzählen eInerselts VOT)] dem, Was
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den Menschen überhaupt unbedingt angeht, zugleic ber beanspruchen
sie, ben amı uch erzählen, Was Jjeden eiınzelnen Menschen InsSbe-
SONdere unbedingt angeht. In den UuUrc die Geschichte vorgegebenen
Bedeutungsrahmen oll sıch die Geschichte aller und jedes einzelnen
Menschen einordnen und unterordnen Iassen. J1es kannn ber 11UT g >
IIngen uUurc die „ständige eutende Veränderung des eigenen nhalts”
(E uerbach). Insbesondere die biblisch-reiligiöse Erzählung „MaC
lles eınem Gegenstand für sıch un Jjedes Denken und Handeln

eInem ema Ihrer himmliıschen Phantasıe ( Schleiermacher).
DIe suggestive Wirkung des ua res agitur ırd für den Hörer sSchliefs-
lıch noch dadurch erheblıch gestärkt, ass die durchgängige Aufhebung
der Stiltrennungsrege! verhindert, den Hörer In der bloßen olle des
/uhörers der distanzıierten Lesers belassen: das rnabene der gOTT-
IIıchen Geschichte Ird NIC Im 11l des Frhabenen erzählt, sSsondern Im
Stil des Niedrigen, des Alltäglichen, des Vertrauten Das Ambiente des
erzaniten Handlungskomplexes omm Uuns auf diese Welse sehr nahe:
Man erinnere sSıch NUT, wWIEe beispielsweise die Gleichniserzählungen Jesu

die vertraute L ebensweilt seIner Hörer anknüpfen, SIE annn einer
überraschenden VWendung zuzuführen.

JTradierung begünstigen wirkte SIcChH uchn die Nnarratıve FE xtensität H-
IScChNer Geschichten au  N amı Ist die FEinhelt und Zusammengehörigkeilt
In der ıe bıblischer Geschichten gemeint. Bıblische Erzählungen
SINd keine Erzählungen sıch”, SoNdern Varlationen innerhalb einer
umfassenden historia dıvina, eıner übergreifenden Heilsgeschichte;
SIE SIN Tell eines Sinnzusammenhandgs, der Sıch In der Jj1einel S@I-
MelT einzelnen Geschichten entTalte Als solche SIN SIE erkennbar, weIıl
SIE untereinander eınen mehr der weniger dichten Verweilsungs- und
Verknüpfungszusammenhang Hılden Ihre Lakonik Uund IhrMinimalismus er-
zwingen NIC UT die systematisierende, zusammenstimmende Deutung
sSsondern lIösen uch Dermanent 11eUE Erzählungen aus (Z Midrashim,
pokryphen, Haglographien). ehr ochn Minımalismus und L akoniık Sel-
76]] zugleic Frzählweisen Von hnhöherer Fvıdenz frel, VOT) denen die viel-
eıcht eindrucksvollsten die seIit dem Uund Jahrhundert nachwelsbaren
Bılder der christlichen uns als welteres Tradiıtionsmedium der
Verkündigung, als muta praedicatio neben Iıturgischer Präsentation
und lehrhafter Demonstration. DIie Dıblischen Geschichten der
uns run und Quelle, ber diese evozlerten uch In eigener Dynamık
ıne „stringentere Ausarbeitung‘ des narratiıven Potenzials Dıblischer
Geschichten e]| WarTr die uns NIC! MUuT eIn Illustratives, „optisch g —
älllges der didaktiısch wirksames Arrangement, Sondern entwiıickelte
Hald eigene Strukturierungsleistungen ber die mündliıch-verbale Uund r1-
tuell-nszenatorische Vermittiung hinaus: Biblische Geschichten iinden In
den narratıven Bıldern der Bıiıldenden uns eın eigenes Referenz- und
Resonanzsystem, n dem auf eigene Weilse diıe Grundstruktur der cnrıist-
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ıchen Wirklichkeit und Ihrer Konsequenzen für das menschliche en
erzänlerisch thematisie und entTalte Iırd uns hbeschränkt sıch e|
keineswegs MMUT auf vVisuelle Übersetzung der Reproduktion, sondern
verste und bewährt sich selbst als Supplement, als eigenes komplettie-
rendes rgan der Vermittlung Dıbliıscher Geschichten Sie ıst unabding-
Hares gens n JjJenem unabschließbaren Prozelß, der Christentum el
UnNnGd der gleichermaßen VOT)] der Faszınation WIE VOTlT)] den Desideraten S@I-
merlr Textgrundlage lebt, die zuallererst Erzählung Ist  .. (W. Kemp DIe EeI-
geNE eistung der uns hesteht e| In der vergegenwärtigenden, VeTl-

anschaulichenden, verdeutlichenden Strategie der Vermehrung Dıbliıscher
Erzählungen VOT allem UrcC das auffüllende rzanlien Sie erganzt, sSe
fort, relationiert, veranschaulicht, konkretisiert, kontextualisiert, lokalisıert,
terminiert, lässt Aaußere Folgen als kursorische Abläuitfe der als Innere
Folgerichtigkeit erscheımmnen, ass jedes Finzelne als Teilhaftiges
einem Uumftfassenden CGanzen erscheınt. DIie biblischen Erzählungen E[ -
nalten dadurch gewlssermaßen ıne Ichtere onasıon gegenüber der
Knappheit und Ungereimtheit der ıterarıschen Textvorlagen; SIEe verdich-
ten sıch einem anschaulichen Welt- und Geschichtsentwurf. der g —
meinschaftsbegründenden Charakter hatte und dies Keineswegs MUur für
die unteren, analphabetischen Schichten
DIe ıblischen Geschichten können Iso Immer wieder Zur Partitur siınnbiıl-
dender Vorstellungswelt werden, In Ihrem Wieder- und Weitererzählen
Ihrer sprachlichen Intensıität Uund narrativen F xtensität gleichermalsen
echnung etragen ırd Geschichten Ingegen, die auf ihren rein In-
formatıven SKopus der blofß llustrativen Beispielcharakter, kurzum
auf Ihren Gebrauchswert reduzlıe werden, taugen azZu ebenso WenIg
WIE Geschichten, mıit denen en Tforclerter WeC aufßerhalb Ihrer selbst
verfolgt Ird eiwa moralısche der zwangsmodernisierte Geschichten,
Geschichten, die ihren Hörern en Hhestimmtes Handeln der Verhalten
abverlangen, der Geschichten, die dem Hörer Ine Aktualıtät vorspie-
geln, In der SICh ihr Sinngehalt NnıIC erschöpfen Kann.
Im spezifischen Sınne reilglös SIN die Hıblischen Geschichten, WEeI| SIE
VOor') ott erzählen, WeI| SIE Von der Geschic  lIıchkeit und Menschlichkeit
eInes es erzählen, dessen transzendente Selbstoffenbarung als
Kontingenzeinbruc In die menschliche Welt NnIC anders als Urc
FErzählen aNgEMESSE vergegenwärtigen Iıst In den Geschichten Iırd
ertfahrDar, „WasS sıch hne das erzählende Wort (=) NIC VOT)] selbst VelT-

ste aufgrun des erzählenden es ber als das Allerselbstverstä-
ndiıchste erscheint”, WIE Jünge! In seınem Buch „Gott als Gehelimnis
der elt“ SCHNreI ass nämlıch der Mensch In seIiner ıta actıva
Urc das Hören aurfT die Geschichte Gottes heilsam unterbrochen wWird,
ass er VonNn sSIıch abzusehen genötigt ıst Uund SOMIt Im Hören auf den JgarlZz
anderen Gott reinel VOT) SICH selbst erlangt FÜr die Hermeneuti des
christlichen Erzählens gewinnt die Geschichte VOT) Uund Marla (aus
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1 3Öff.) e Jünge! geradezu den Rang eIiıner Schlüsselgeschichte:
In der egenwa des Gottesreiches, In der Anwesenhnelilt des hereIıts aurf
seiınem Leidensweg Hefindlichen Jesus ristus, konstitule sıch die
| ebens- und Vorstellungswelt des christlichen auDens Aaus dem Hören
(fides auditu) auf die Geschichte, die „der erzanite FErzähler“ Jesus
NSIUS (H Weinrich) dem Menschen Im wahrsten Sinne des es
zu Besten gibt Jünge! resümltert nhier ennn uch IC die praktische

Vernunft, sondern die | Vorstellungs- und|] Urteilskraft ırd orımär DrO-
vozlert. Deshalb hat der Hörer 1a) VOT dem vorschnell Handelnden
Martha) das gute Teil erwa Das Christentum Ist Iso NIC uch ine
rzählgemeinschaft, WIEe außerdem noch Ine Argumentationsge-
meInnschaft der „moraliısche Anstalt” ware, sSsondern Ist vorrangıg Ine
Erzählgemeinschaft und dies Aaus ureigenen, In seınem o{ttes- und
Offenbarungsbegri gelegenen sachgemäßen Gründen

Welche Konsequenzen lassen sSıch nun daraus n praktisch-theologischer
IC ziehen?

ReligiöÖse Erziehung Ist Devorzugt Ine Erzählpraxıis, WeI| SIChH MNUuTr ber
erzählte Geschichten diıe Vorstellungswelten erschließen lassen, n denen
Sinnbildung möglich Ist Auf diesem Hintergrund ıst Jjede Alternative ZWI-
schen Dıblischer und oroblemorientierter ebenso unsachgemäß,
WIEe die Unterstellung absurd ISst, Diblische S] DET als Inbegrı
ideologischer der konfessioneller Weltanschauungsindoktrination VeT-
stehen Fıne Vorenthaltung des biblischen Erzählkanons lÄäuft vielmenr auf
ıne positivistische Verkürzung, Ja Verweigerung VOT)] Sinnerziehung über-
aup nınaus. arrare NecCcesse est RellgionspraxIis kann Jar NIC umhın,
das reichhaltige Erzählrepertoire der christlichen Erzähl-Überlieferung
bereitzustellen, NIC MNUÜT, we!ll In seIıner Multipräsenz ZUuMm) Bildungsgut
UuUNselres Kulturkreises unabdingbar hinzugehört, SONdern VOT allem. WeI|

unverzıchtbar Ist für die Identitätsbildung Und Sinnorlientierung des
Menschen überhaupßpt. DIe Dädagogische Bedeutung des enhristlıchen
Erzählgutes erschliefst Ssıch rst Urc das langfristige Vertrautwerden mıt
Ihm und Urc das Vertrautwerden mit seiınem gesamten Verknüpfungs-
und Verweisungszusammenhandg. DIie bildungspolitischen und CUrTICU-
laren Konsequenzen dieser INSIC llegen auf der Hand Das Erzählgut
Dbiıblischer Geschichten als ebenso reichhaltiges WIE dıffizıles Reservoir
menschlicher Sinnbildung a Soll sSeINe Erschließungskraft hın-
reichnen entfalten, der kontinulerlichen Vermittiung. Was die Vermittiung
des christlichen Erzählgutes selbst betrifft, ıst hıer vermeintliche „Welt-
anschauungsneutralität” Iıne Illusion. die her Ideologie Tördert als VeTl-
hındert

DITZ des christlichen Erzählgutes annn NIC auf llustrative
eispiel- der aufdringliche oralgeschichten reduzle werden,
der Aaus pädagogischen och Aaus theologischen Gründen Fine g —
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wWissermaßen üUber die Intention der Geschichten NIC hinausgehende
„Absichtslosigkeit” Im Umgang mıit Geschichten Iıst Iıne wesentliche
Voraussetzung afür, ass sıch el den Z/uhörern das Betreffende, das
Beziehungsreiche, das Anspielende, das Fvidenz Erzeugende rst eigent-
lıch einstellt S geht nicht —- jedenfalls NIC priımär — die Applikation VOT)
Geschichten außerhalb des Frzähnlten In einem Hestimmten pra  Ischen
Lebenszusammenhang, sSsondern VOT allem die Approbierung des
rzaniten als einer eigenen siınnbildenden Vorstellungswelt. Geschichten
mussen mithın erschlossen werden, ass rzanier und Hörer n Ihr
verwellen und ass SIE In ıhr mıit (Genuss verwellen können. [D)as SCAHE
Jjeden Versuch ZUT moralıschen Instrumentaliısierung, unsachgemäßen
Modernisierung und einseltigen Verkürzung au  N Biblische Geschichten
SIN kKeIine Verfügungsmasse Im Dienste der Iıdeologischen, missiona-
rischen der Dersönlich beliebigen Interessen Ihrer Verwerter

Soll der sinnerschließenden Bedeutung Dıblischer Geschichten
echnung getragen werden, ıST den Geschichten KeINne eschlossenheit,
keine Definitivität zuzuschreiben, die SIEe ursprünglich Jal NIC en
Wenn SIE „Partiıturen” SINd, annn Ist amı gesadgtl, ass SIE EIWAaAS WIE
en „Anspielungszentrum” bılden und eın Anregungspotential darstellen,
ass heim Reziplenten ıne gewIilsse Eigenproduktivität der Vorstellungs-
und Urteilskraft, ber uch der Selbst- und eltreflexion reisetzt, die den
Reziplenten Aaus der Geschichte NIC mehr als denselben hervorgehen
lassen, der el vorher Wäarl. In Geschichten annn Ihm en Sınn aufgehen,
der HIS In aufsernalb sSeInes Horizonts lag DIie Appellstruktur der
Geschichten, die aurf die Eigenaktivierung des Rezipienten ausgerichte
Ist, ziel Iso auf en „Bildungserlebnis”, das häufig rst Im Nachhinein als
Veränderungsprozess erfahren wWird, als Veränderungsprozess, der den
Augenblicksgenuss der erzählten Geschichte überschreitet und darin aurf
ıne Veränderung des Wiırklichen zielt, dem sıch das Fiıktionale der
Geschichte annn ben NIC [1UT kompensatorisch, sondern uch InNO-
vatorisch verhalten ann Mit Geschichten leben, Ihre sinnerschließende
raft erfahren, kannn NIC MUurTrT den In Geschichten Verstrickten ändern,
Sondern ihn zugleic 7zum Subjekt der Realıtätsveränderung werden Ias-
S6[]

Lebensgeschichtliches Frzählen zwıscnen Selbsterleben un
Selbstdeutung
Das Insıistieren auf der Subjektivität VOT)] ahrung Ist Iıne una  Ing-
are Voraussetzung des Erzählens, weIıl 11UT dadurch verbürgt WeTl-
den kann, ass die Erzählung Sowoh| auf Seiıten des Frzählers WIEe aurfTf
Selten der Reziplenten Authentizität gewinnt: mithın zum glaubhaften
USGCruC VOor'/n Erfahrungen wird, denen der erzählte Zusammenhang
VOT)] Glaubenserfahrung und Lebensdeutung gleichsam bliographisc eIn-
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siıchtig werden Kann. DIie authentische ahrung erzähnlter Geschichten
hat Ihren priımären Im rzanlien der eigenen Lebensgeschichte. Für
das blographische rzanlien Ist charakteristisch, ass ©] NIC MUur
äaußere Ereignisse, sondern uch Innere Gemengelagen, NnIC MUT ab-
sehbare Folgerichtigkeit, sondern uch Kontingente Wiıderfahrnisse,
NIC MUrTrT äußerer Wandg, Gewohnheit und KonfTformıität, Sondern uch
Motive, Deutungsifragmente, Absıchten und offnungen Z Sprache
kommen Uund WarTrT ZUuT Sprache, ass die disparate ülle der Aau-
Rerlich und innerliıch zuhandenen LebensereignIsse Jeweils In ıne
sinnabwägende Novellierung des gaNZeET erlebien l ebens eingenht @]
sScheınt Jedem autobiographischen rzanlien bewusst der unbewusst

en Rechtfertigungsmotiv zugrunde legen und ıen der selbst-
vergewlssernden Rekonstru  10N und Entzifferung des eigenen erlebtiten
Lebens eInem bedeutungsvollen Ganzen auf der Grenze zwischen
Selbstmächtigkeit und Nichtigkeltswahn. In diesem Spannungstfeld bildet
Rechtfertigung STEeIS eIn „Grundmotiv des autobiographischen” Frzählens
(M uhrmann).
Religiösen uvellen entstammıt das lebensgeschichtliche Erzählen,
das en als (Ganzes ausdrücklıc ZuUur Manıftfestation eiıner reilgiıösen
rundhaltung, die Blographie zum Glaubenszeugnis und zum) Auswels
eIınes anhaltenden „Bußkampfes” Iırd ‚DIie eigene Lebensgeschichte
Tordert lle Aufmerksamkeit, die Wirkung des auDens und der
Gnadenerweisung es darın Inne werden“ Össler). D)Dazu

desAnhalts eriınnerten Ereignissen und der Fähigkeit Ihrer Bedeutung
erschließenden Interpretation, amı Fnde diıe Geschichte für den eIn-
zeinen Menschen stehen kann, der SIEe Von SICH erzählt der VOT)] dem SIE
erzählt ırd In der erzählten Lebensgeschichte en  Irft der Mensch sıch
selbst ach der Vorstellung eıner anzneını — und WarTr n der Absicht, mehr
VOT)] SIChH darzustellen, als zufällige Ereignisse, sSıchtbare erhältnısse der
manıfTeste Verhaltenswelsen Von Ihm erkennen geben. DIiese „Identität‘
ırd mMan NnıIC mıit eınem harmonIschen Persönlichkeitsideal verwechseln
en (H Luther). UnbestreIı  are und unautfhebbare Erfahrungen der
Wiıdersprüchlichkeit, des Fragmentarischen, der Schuld, der uneIngelÖö-
ten Versprechen, der Endlichkeit, der VerletzbarkeiIıt und der Sterblichkeit
stehen dem prinzZIpIel| entgegen. Theologisc Kann „.Ganzhelit”, Integrität
der Identität gerade das urc menschliche eistung NIC ervorzußbprın-
gende der besorgende, Sondern 1MUT das VOT) ott zugeelgnete,
empfangende „Helill” meılnen, das den SICH seIner „Sündhaftigkeit” Uund
Fragmentarıtät bewussten Menschen davon entlastet, die Verbrüchlichkeit
seIner Geschichte eigener Konsistenz führen müUüssen, das den
Menschen andererseıts ber uchn Im Vertrauen auf seINe VOT)] Gott ZUUG-
sSchriebene Identität zugleic uch azu eirelen VETITMAG, sıch In S@I-
MelT Endliıchkel als „gerechtfertigt” begreifen.
Lebensgeschichtliches rzanlien SUC den eigenen Lebensweg als prınN-
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CIPDIUM IndıviduationIis, als VWeg ZUT einzigartigen, unverwecnselbaren
ndıvidualıtät darzustellen und Iıst insofern USGFrUuC der singularıtätsver-
bürgenden Überzeugung, „dafß das Christentum sıch In Jjedem einzelnen
rısten auf ndividuelle Welse realisıiert” (D Rössler). Das lebensge-
sSchichtliche rzanlien ıst die Darstellung eiınes Individuationsprozesses
Urc das rzanlien des In seIner ndıvidualıtät und NIC anders
Gewordenseilns, Ine Erzählung, die Jedoch Iımmer wieder gleichsam einer
ständigen Revision unterliegt, WeI| die In die Erfahrungen der Alltagswelt
eiınbrechenden „‚Ablauf-Widerfahrnis-Gemische“” arquard) ımmer
wieder eIiner Novellierung der eigenen Lebensgeschichte nötigen,
ber die autnenUusSC Auskunft geben, MUurT ich alleın In der Lage bın FS
Ist SOZUSagEN das noetische Ich, das Im rzanlıen die Verantwortung für
sSeIne Lebensgeschichte übernımmt und SICH e| UT Im horrnbile dIC-
{Uu „Störfall” {Was wWIe therapeutische, seelsorgerliche, begleitende,
beratende, sprachanregende ılfe erwartet

Denn gilt uch umgekehrt, ass In dem Maße, wWIEe Ich VOT)] mIr — XeTl1-

plarısc erzählen wellß, dies zum hilfreichen Dienst für den Anderen
werden Kann: nJedem alle Ist der Frzähler ennn Mann, der dem Hoörer
Rat wellß  “ WeIıl die erzählerische Fähigkeit das Vermögen umschlie($t,
Erfahrungen auszutauschen“ (W. enjamin). Wer erzählt, WIIl| denAnderen
Ante!ıl selIner anrneıl geben, der Heifreienden anrneı überhaupt
or verschaffen, den Anderen ermutigen, SIChH das Seme In
der Gestalt eiıner rzählung „VOT) der Seele reden.“ Mündlıche und IIte-
rarısche Äußerungsformen des lebensgeschichtlichen Frzählens eısten
SIıch hlier wechselseltig ılfe Im Austausch VO  — Erfahrungen und deren
Deutungsmöglichkeiten. Wie einerselts „Zu wirklıchen Austausch VOT)

Erfahrungen ( rst I|kommt] WeTN ich Ich Urc die Erzählungen des
anderen zu  —3 rzanlien der eigenen ‚Autoblographie‘ Drovozleren lasse“,

ıst das Rechtfertigungsmotiv des autoblographischen rzanliens NIC
selten mıit der Absıcht verbunden, Sprachschule und Sprachermutigung
für andere SeIN. SO bekennt TIThomas Mann Im Zusammenhang SeINeSs
autobilographisc imprägnierten, einer Lebensbeichte annlıchen Romans
Die Entstehung des Doktor Faustus”: „In mır leht der Glaube, daf Icn
[1UT VOT) mMır erzählen brauche, uch der Z7eit, der Allgemeinheit die
unge Iösen.“
DIe Bereitstellung und Inübung eınes narratiıven Identifikationspotentials
für ıne siınndeutende, indiıvidualitätsfördernde, tradıtıionsanverwandelnde
Uund kommuniIizlierbare „Poetisierung“ lebensgeschichtlicher Erfahrungen
ıst ıne ebenso unverzichtbare WIE zentrale Aufgabe der religiösen
FrzZzä  ultur. Sie SOl| die christlichen Gehalte Dıblischer Erzählungen und
deren theologische Interpretamente als Muster einer „begrifflich abge-
kürzten Uund verdichteten Erzählung der Lebensgeschichte” Im Angesicht
es erweisen, ass die Hıblischen Geschichten erza  ar
werden, ass Menschen darın rO{zZ Ihrer Erfahrungen Von drohender
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Fragmentarıtät, Verfügbarkeit und Versagen die eigene Geschichte als
bedeutsame, als „gerechtfertigte” Lebensgeschichten Deo ET-
zählen n der Lage SINd, und WarTr erzählen WIsSsen, ass ]
ben uch die dunklen unlebsamen Selten Ihres Lebens, das Scheitern
und die Schuld, das Versagen und die Vergebungsbedürftigkeit, Krankhelilt
UnNGd Tod weder ausgeblendet och verdrängt werden muUussen, sSsondern Im
Glaubensbewulstsers des IUStUS eTt peCccalor als annehmbarer Tell des
eigenen Lebens erzählt werden können. DIie Ermutigung eigenpro-
ıvem rzanlien lebensgeschichtlicher Erfahrungen ıst Ine wesent-
IC Voraussetzung sinnorlientierter Identitätsfindung. Und die Diıblischen
rzählungen VOTT] „Heil”, VOT)] der Rechtifertigung alleın Urc die na
s SIN Geschichten, die allesamıt eınen anderen Ausgang VETSDTIG-
hen als den, der UuNs aufgrun UNSSIeT „realıstischen" Lebenserfahrungen
In trostioser Ausweglosigkei hbelässt |)ie Überlieferung der Hıblischen
Geschichten n der noetischen Vermittiung derer, die SIEe Uuns erzän-
len WISSen, stellt UuNs gewissermaßen eın reichhaltiıges Repertoire fort-
laufender Explikation grundlegender Lebenserfahrungen als el SINN-
er Lebensgeschichte hereIıt Die Deutungskompetenz wäcnst mıt der
Fähigkeilt, sıch uch „Vor-Bildern” abzuarbeiten, die weder la mitiert
werden können och überhaupt Kopilert werden mussen, denen SICH
ber gleichsam die Webstruktur von ambıvalenter Erfahrungsverarbeitung
und diferenzierter lebensgeschichtlicher Sinndeutung exemplariısch S{U-
dieren lässt Das gegenseltige rzanlien VOT)] Lebensgeschichten der
lebensgeschichtlichen pisoden Mac enn uch eınen rolistel Jener
Kommuntkatıiıon aUS, die UNSeTe Sozlalbeziehungen Im Alltag Dılden und
orägen

Grenzen des Frzählens ım Diskurs besprochener
Geschichten

Menschen erzählen Ihre Geschichte und SIE erzählen Geschichten,
bereichernde, befreiende, ermutigende und tröstliche Ertfahrungen aus-
zutauschen. Sie treien amı In Beziehung zu Anderen und lernen da-
UuUrcC n die Geschichte und egenwa nınelN, „den KreIls der Sympathie
welter ziehen, als Urc die ane Bedürinissphäre vorgezeichnet ıst  66

Weinrich).
Der Erzählimperativ „‚Narrare NeCessSsSe est“ wäre Jedoch miIssverstanden,
würde 8 ausschließlich auf „Betroffenheitsgeschichten” Anwendung fin-
den, die Im Prozess ethiıscher Urteilsbildung Immer wieder Ine grofße
olle spielen. Betroffenheit das rzanlien VOT)] dem, Was UuNs selbst
mittelbar anspricht und Hetrıifft Ist gewlSs ennn Auswels VOT] Authentizıtät
Wo ber Betroffenheit in Andringlichkeit die Adresse des Anderen über-
geht, Iıst aallı ıhr zugleic der Nnspruc verbunden, SICH das Geschehene
In ben Jjener Perspektive zuelgen machen sollen, In der VOTN
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Betroffenen erzählt ırd DIie Zuschreibung der Geschichte ırd uUurc
Ine uhörer-Bezwingung, uUurc ıne mMmoralische Aufdringlichkeit
MET, Urc die insgesamt sowohl die Erfahrungsindividualität des
rzaniers als uch die des Z/uhörers verletzt, schlimmstenfalls aufgeho-
ben wird; die darın unterstellte Möglichkelt, Ja mMoralısche Öötigung einer
unmıttelbaren Affektübertragung, das Ansınnen mithin, der Hörer MUSSE
sıch doch UurcC die erzählte Geschichte In gleicher Welse eiroTen füh-
len WIE der rzanlier selbst, Mac die Unaustauschbarkeit VOT) erilehntien
Geschichten zunıcnte Der us der Betroffenhe!l MacC Ja auf Selten
des Frzähnhlers MNUur die In der ahrung EWONNENEC INSIC daraufhın
transparent, WIE ET ıhr gelangt ıst  ‚66 und welche emotionale, kognıitive
der moralısche Bedeutung SIE für Ihn hat amı eröffnet
8 Mödglıchkeilten des Verstehens und der Zustimmung, ( ber amı
Ird lediglich SOZUSaEN der Entdeckungszusammenhang Jener INSIC
nachvollzogen, NIC Ihre Allgemeinheit und Verbindlichkeit thematisie
Sie Hleibt darın auf den Frzählenden bezogen, hne andere In einer De-
SUMMtIen Welse einfordern, hne den transsubjektiven nspruc Alr-
tikulieren“ können. DIie Frzählform der „Betroffenheiıt‘ alleın „‚Kann den
Nnspruc eIner überindividuellen Allgemeinheit des rmahrenen NIC SI-
chern“ (J eyer Schlochtern). Im Gegentelil: Beschränkt SIE sıch auft

moralısche Andringlichkeit egenüber dem Anderen, ıst SIE der Tod
jeder Argumentation. „Wenn Erfahrungen Wert- und Sinnerfahrungen

Iıne handlungs- und lebensorlientierende raft unterstell Wird, muß
der In der ahrung wahrgenommene Wert und Sinn n einer solchen
Bestimmthe!l prasent seln, da sıch der Mensch Ihm als Ziel sSeInes
andelns und als Wert seIiner Orientierung verpflichten kannn  “ die
Fvıdenz VOT) Erfahrungsinhalten stellt SICH nIC gewlssermaßen automa-
ISC eın Diese überzeugend nräsentieren, azZu vielmehr
der Reflexion. der Argumentation, des Diskurses, der eflektierenden
Verarbeitung, deren möglıcherweise verallgemeinerbares esulta gerade

WIE Traugott och In diesem Z/Zusammenhang bemerkt die „Ablösung
des Sinngehaltes AauUs der Aktualıtät des Ertfahrungsaktes” voraussetzt
och NIC [11UT unmıttelbare Betroffenheit drängt zu rzanlıen und Iırd
Urc Frzänhlen kommuntıkabel
Geschichte und Geschichten stammen gewöhnlich WOrauftf Walter
enjamın ningewlesen hat aus der Ferne des RKaumes UnNd der Zeit; SIE
erzählen Von Hremdem und Vergangenem. DITZ uschreibungsfähligkeit
solcher Geschichten und amı der Geschichte eiıner übergreifenden
Welt. die der eigenen Disposition und Entwicklung entzogen Ist, der
Jjedoch teilzuhaben, WIr als notwendiIg erachten, WeI| WIr dadurch lernen
yq eıner Welt Ante!ıl nehmen., die NIC |unsere | ebenswelt Ist  .  E
WeI|l dies „eine Unterweisung Zzur reinel darstellt, indem Menschen ler-
ET), „SICH Trreizumachen VOoT') der unmittelbaren Bedürfniswel und für ıne
eitlang VOT] sıch selber abzusehen”, We!Il dadurcn SOZUSaQQET) „eIn mMaxXIı-
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maler Abstand ZUuT Welt des Alltags’ ırd (H Weinrich), die
Zuschreibungsfählgkeit VOT1 Geschichten dieser übergreifenden Welt Aaus

der Ferne des Raumes wWwIEe der /Zeıit Iso lässt sıch MNUuTr Im Diskurs, In der
Argumentation, In Jenem Gemisch VOT)] erzählter Uund besprochener Welt
gewiInnen, den UNnseTrTe öffentlichen ISKUrse gewöhnliıch kennzeichnen.
DIe zuschreibungsfähige, verallgemeinerbare Bedeutung geschichtlicher
Erzählung erschliefßt sıch KST In dem Diskurs, den WIr darüber füh-
rel/] vermögen. ber als bedeutsam erschlieft SICH uns Geschichte ben
uch MMUT ber Geschichten, die UNs die geschichtliche Welt rst als Ine
Vorstellungswelt präsentlieren, ıne Vorstellungswelt, die UunNns EIWAS
geht, wWe!Il wır UNSs darın In vermentlich ferne der angst VETJaNYESTIC
Tradıtionen und Entwicklungen verstrickt erkennen. Jede Generation
MUSS diesen Schritt STEeIS uTtfs Neue Uund aurf Je eigene Welse tun
IC zufällig entzünden sıch {wWwa die aktuellen erinnerungspolitischen
Debatten In der Offentlichkeit Iımmer wieder erzähnhlten Geschichten:
Von Hannah Arendats Prozessbericht „‚Eichmann In Jerusalem“ ber
die „Erzählung‘ der Wehrmacht-Ausstellung DIS hın EIW Günter
Grass’ Roman „‚Im Krebsgang” Ird eutlich, wWIıe sıch die allgemeine
Auseinandersetzung ımmer wieder erzählten Geschichten und ET -

zählter Geschichte entzunde Jede Generation MUSS n einem gewlssen
Sinne UrcC erinnernde und besprechende Erzählung rst werden, Was

Geschichte urwüchsIig NIC hervorzubringen VEIMAaQG. die Identität derer,
dıe In der Geschichte Inre Gemeimmnsamkeit und In Ihrer Gemeinsamkeit
Ihre Geschichte entdecken

Geschichte als erzanite Well, Ihre Anschaulichkelr und Eindringlichkeit,
bewahrt Geschichte davor, In Abstraktheit, n Unanschaulichkel der
Indiferenz versinken. Von der Geschichte ıst gegenwärtig, Was WIT VO'T)

lalı jede Geschichtsvergessenhelit, „die rmMUu des reinen
eiz und Hier  ‚66 (TIh Adorno), erzählen WISsen. Geschichte als hbe-
sprochene Welt ber enrt der drohenden Geschichtsbemächtigung WIEe
uch der geschichtlichen UÜbermacht. Der eflektierende und argumentie-
rende Diskurs Hewahrt Uuns davor, SOZUSagEN ellebig aurf die Geschichte
zuzugreifen, ber ET hılft UunNns auch, Geschichte NnıIC als überkommenes
drohendes Schicksal der Verhängnis erfahren mussen Geschichte
als besprochene Welt schützt gleichermaßen VOT der yranne!l der
Vergangenheit WIEe Vvor der Ilusion geschichtlicher Voraussetzungslosigkel
und ST darın „eiıne Unterweisung Zzur reihelt  66 (H Weinrich): Die Geschichte
als Tradıtion „NIC VergeSsen und ihr doch NIC SICH SGT, el
SIE mıit dem einmal erreichten an des eWulStseIıns konfrontieren
und fragen, Was rag Uund Was nicht  eb el He Theodor Adorno
Das gilt gewIlss uch für die Geschichte des Christentums Und chriıst-
IC ErzählpraxIis kannn NIC anders, als Im noetischen Frzänlen und
Im argumentatıven Diskurs ıne solche „Unterweisung Zzur reinelt  66 aus

ureigenen Gründen seIner theologischen Uberzeugung eın arrare

PIhAI, anrg  y Heft 6-2, Volker Drehsen
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